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Museumstheorie und Museums -
praxis in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts gezeigt am
Beispiel von Jan Hofman

Der Kunsthistoriker, Denkmalpfleger und
Museologe Jan Hofman (1883–1945), einer
der Protagonisten der Denkmalpflege
zwischen dem Ersten und Zweiten Welt-
krieg in der Tschechoslowakei, ist aus
Sicht der historischen Museologie eine
recht wenig beachtete Persönlichkeit. Als
Kunsthistoriker knüpfte er an die Wiener
Schule der Kunstgeschichte an, gleichzei-
tig lernte er auch deutsche Autoritäten
kennen (aus dem Umkreis der von Karl
Koetschau gegründeten Zeitschrift „Mu-
seumskunde“ und auf deutschen Muse-
umskongressen), die er dann seinen tsche-
chischen Leser vorstellte. Dieser starke
methodische Einfluss schlug sich sich
dann in Hofmanns Konzept eines moder-
nen Museums nieder, das Wissenschaft
und Popularisierung miteinander verbin-
den sollte. Dies sollte ein Museum sein
mit fester Organisation und Gliederung in
Form von Dauer-Präsentationen, gleich-
zeitig aber auch durch in Studiendepots
gezeigten Sammlungen, das sich zudem
durch systematische, eigene Publikations-
tätigkeit auszeichnet. Gemäß zeitgenössi-
schen theoretischen Prinzipien gestaltete
er das Waldes-Museum von Kleiderver-
schlüssen in Prag-Vršovice um, das shon
1918 seine Tore für den Publikumsverkehr
geöffnet hatte. Während der 1. Tschecho-
slowakischen Republik lebte er in der Slo-
wakei, wo er das Regierungskommissariat
für Denkmalschutz und Museologie lei-
tete und an der Philosophischen Fakultät
der Komenský-Universität („Comenius-
Universität“) in Bratislava lehrte. Seine
Aktivitäten und seine den musealen Fra-
gen gewidmeten Texte verdienen es, als

persönlicher Beitrag zur Museumstheorie
und -praxis in den böhmischen Ländern
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
gewürdigt zu werden.

Schlüsselworte: Museum, historische
Mu seologie, Jan Hofman, Zdeněk Wirth,
Jindřich Waldes, Bratislava, Praha

Ausstellung zur Vorgeschichte
der Tschechoslowakei (1958) 
im Nationalmuseum von Prag:
Licht, Ton und Bewegung in
Form eines „Besucherführers“

Die Ausstellung „Vorgeschichte der Tsche-
choslowakei”, die am 28. Februar 1958 im
Nationalmuseum von Prag eröffnet wurde,
demonstrierte nicht nur eine damals gänz-
lich neue museologische Herangehens-
weise in Form einer Dauerausstellung, die
eine chronologische Interpretation der
Vorgeschichte ermöglichte. Neu war auch
der mechanische Führer – eine Erzählung
eines Magnetofons, das an einem Gürtel
befestigt war, und die Besucher zusam-
men mit Lichteffekten durch die Ausstel-
lung führte. Das Buch stellt den Beginn
moderner Präsentationsmöglichkeiten vor,
wobei der Fokus auf der Ausstellung zur
Vorgeschichte der Tschechoslowakei liegt.
Außerdem wurde auch die öffentliche Re-
aktion auf das Experiment untersucht. 

Schlüsselworte: Nationalmuseum in Prag,
Dauerausstellung, Vorgeschichte der Tsche-
choslowakei, automatische Führer, neue
Technologien 

Abstrakty publikovaných článků v němčině

Abstracts of Published Articles 
in German Language
Abstrakta von im Deutschen publizierten 
Artikeln



Museumsausstellung als spezi-
fisches Bildungsmedium –
Präsentation der
Forschungsergebnisse

Dieser Artikel präsentiert die Ergebnisse
einer qualitativen, auf tschechische mu-
seale Ausstellungen und deren erziehe-
rische Orientierung ausgerichteten For-
schung. Er stellt museale Ausstellungen als
spezifisches Bildungsmedium und als Um-
feld vor, das den Besuchern die Gelegen-
heit bietet, spontan Neues zu erlernen oder
sich an einem gesteuerten Bildungsprozess
zu beteiligen. Im Artikel werden sämtliche,
als Bildungsmedium funktionierende Aus-
stellungsmerkmale zusammengefasst, wie
beispielsweise kontextuelle, narrative oder
auch funktionell-ökologische Formen zur
Darlegung des entsprechenden Themas,
die Anwendung von Anschaulichkeits-
prinzipien und sonstiger pädagogischer
Grundsätze bzw. die Verwendung didakti-
scher Ausstellungsstücke und ergänzender
Elemente. Der Bildungseffekt für die Besu-
cher und der Gesamteffekt der Ausstellun-
gen lassen sich durch Materialien auf den
Webseiten des Museums zusätzlich poten-
zieren. Dazu gehören das mit den Mu -
seumssammlungen zusammenhängende
Wissen didaktisch zu reduzieren und den
Wirkungskreis des Museums zu erweitern.
Den Bemühungen um eine bessere Nut-
zung der Ausstellungen zu Bildungszwek-
ken stehen in den Museen selbst verschie-
denste Barrieren im Wege. Man denke
beispielsweise an eine allzu formalistische
und nicht kontextuelle Auffassung der
Ausstellungen, eine unzureichende Unter-
stützung des musealen Konzepts als Bil-
dungsraum durch die Museumsleitung
oder die Kuratoren, das Fehlen qualifizier-
ter Museumspädagogen oder auch unzu-
reichende Räume für Bildungsaktivitäten.
Auch die Diskussion derartiger Hinder-
nisse ist einer der Outputs der in diesem
Artikel vorgestellten Untersuchung.

Schlüsselworte: Museale Ausstellung, Bil-
dungsmedium, Bildung im Museum, Mu-
seumspädagogik

Neue Vorgehensweisen bei der
Behandlung der durch die
Degradation der Eisendisulfide
(Pyrit und Markasit) betroffenen
geologischen Proben

Die Degradation der Eisendisulfide stellt
ein heikles und schwer lösbares Problem
der geowissenschaftlichen Sammlungen
dar. Zur Oxidation neigen insbesondere
Pyrit und Markasit, wobei die Oxidations-
produkte die vollständige Zerstörung der
Sammlungsexemplare verursachen. Bis
jetzt konnte man nur einige wenige wirk-
same Mittel für die sanierende Konservie-
rung finden. In der sanierenden Konser-
vierung verwendet man in der Regel die
Ethanolamin-Thioglykolat-Lösung (ETG)
im Ethanol. ETG transformiert die Degra-
dationsprodukte in lösliche Komplexe
und spült sie aus dem Exemplar aus.
Diese Methode bedarf jedoch einer großen
Menge an Chemikalien, ist langwierig,
und ihre Wirksamkeit ist bei den meisten
Materialien fraglich. Die zweite klassische
Methode beruht auf der Wirkung des gas-
förmigen Ammoniaks, das die sauren 
Degradationsprodukte neutralisiert und
diese in weniger hygroskopische Pro-
dukte transformiert. Mehr verbreitet ist
nur die durch Waller entwickelte Methode
(1987), bei der der wirksame Stoff aus
einem Gemisch aus Ammoniakwasser mit
einem Stoff, der die Wasserverdunstung
reduziert, gewonnen wird. Im Rahmen
der Vorbereitung einer komplexen Metho-
dik zur Behandlung des die degradations-
fähigen Disulfide enthaltenden Materials
wurden zwei neue Methoden der sanie-
renden Konservierung entwickelt und er-
probt. Die Wirksamkeit sowie weitere Pa-
rameter der neuen Methoden wurden
getestet und den traditionellen Behand-
lungsmethoden mit dem gasförmigen
Ammoniak gegenübergestellt. Die erste
neu entwickelte Vorgehensweise, die auf
der Wirkung des trockenen Ammoniaks
unter Hochdruck basiert, erzielte die
höchste Wirksamkeit und Schnelligkeit
der Behandlung. Die zweite neu entwi -
ckelte Vorgehensweise, die das bei der
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Zerstörung des Ammoniumcarbonats und
Ammoniumhydrogencarbonats entstan-
dene Ammoniak nutzt, zeigte sich als die
preiswerteste, zugänglichste und am ein-
fachsten anzuwendende Methode.

Schlüsselworte: Eisendislufid, Pyrit, Mar-
kasit, Fossilien, Geowissenschaften, Mu-
seumskunde, Sammlungspflege, Konser-
vierungsschutz, Ammoniakmethode

Jede/r ihr/sein eigener „Führer“
– Verwendung des „Fuzzy-
Expert-Systems“ zur Besichti-
gung von Museumsausstellun-
gen mithilfe von Smartphones

Der Artikel befasst sich mit der Beschrei-
bung des Systems „Virtueller Museums-
führer“ und deren Entwicklung. Dabei
geht es um eine Audioführung, ein Self-
Guided Tour System für personalisierte
Besichtigungen musealer Ausstellungen,
die auf dem „Fuzzy-Expert-System“ ba-
sieren und für Besucher-Smartphones be-
stimmt sind. Dahinter steht die Absicht,
den Bildungs- und Aussagewert der Prä-
sentationen für die Besucher dadurch zu
steigern, dass die Besichtigungsroute und
die Informationen zu den Exponaten auf
den Besucher zugeschnitten werden. Das
macht einen Museumsbesuch interessant,
verstandlich und lehrreich.

Schlüsselworte: Museales Informations-
system, Ausstellung, Exponat, Form und
Inhalt des Exponats, Besucher, Personali-
sierung von Ausstellungen, Individuali-
sierung von Ausstellungen, virtuelle Gui-
des, „Fuzzy-orientiertes Expert System“

Dokumentation der Theater -
arbeit für Museumssammlungen:
Betrachtungen zu einem Projekt
der Theaterabteilung 
des Nationalmuseums in Prag

Dieser Text stellt ein Projekt vor, das im
zurückliegenden Halbjahr von der Thea-
terabteilung des Nationalmuseums und
mithilfe einiger externer Mitarbeiter reali-

siert wurde. Das Projekt widmet sich der
Dokumentation der Gegenwart, konkret
der Dokumentation der Entstehung einer
Theaterinszenierung im Laufe des Prozes-
ses der Proben. Ziel dieses Projektes war
es, an eine Zusammenarbeit mit den Thea-
terschaffenden anzuknüpfen und diese
auf lebendige Weise in sämtlichen Phasen
der Inszenierungsvorbereitung zu erfas-
sen. Die Theaterprobe rückt in den Blick-
punkt – als Raum des Schaffens und der
kollektiven Suche, sowie von Interaktion,
Organisation und Reflexion. 

Die Dokumentation erfolgte in zwei ab-
sichtlich kontrastierenden Typen des
tschechischen Gegenwartstheaters – im
Prager Nationaltheater, bei der Schau-
spiel-Inszenierung „Stein“ (tschechisch:
„Kámen“) und bei der unabhängigen
Gruppierung „Geldsüchtige depressive
Kinder“ (Depresivní děti touží po pe-
nězích) bei der Entstehung des Autoren-
projekts „Ludwig oder Kitsch ist tot“
(tsch. Ludwig aneb Kýč je mrtev). Die Do-
kumenttationsmethoden gingen aus dem
Ansatz des Berliner Archivs der Akade-
mie der Künste hervor, das sich ähnlichen
Aktivitäten bereits seit den 60er Jahren des
20. Jahrhunderts widmet. Dabei wurde
eine Menge von schriftlichem, audiovisu-
ellem und 3D-Material gesammelt. Dieses
soll nun weiter aufgearbeitet werden,
damit es zu Forschungszwecken und zur
Präsentation des Gegenwartstheaters, sei-
ner Schaffensprozesse und der Genese der
Kunstwerke dienen kann.

Der Artikel beurteilt die Anwendbarkeit
der erprobten Methoden für eine künftige
Fortsetzung des Projekts und zieht auch
mögliche Risiken in Betracht.

Schlüsselworte: Gegenwartsdokumenta-
tion, Dokumentation der Entstehung einer
Theaterinszenierung, Performative Turn,
Erforschung von Schaffens- und Arbeits-
prozessen im Kontext des Theaters, Doku-
mentationsmethodik, audiovisuelles Ma-
terial 
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Freiwilligen-Programm 
des Nationalmuseums in Prag

Abstrakt: Im Februar 2015 wurde im Na-
tionalmuseum offiziell das „Freiwilligen-
Programm“ gestartet. Die Initiativen und
die Unterstützung durch die Museumsmi-
tarbeiter ermöglichte die Umsetzung za-
hlreicher Helferpositionen im gesamten
Museum. Die „Volunteers“ unterstützen
nahezu alle Arbeitsbereiche innerhalb der
Museumssammlungen und nehmen an
allen öffentlichen Aktivitäten des Mu-
seums teil. Das Projekt läuft auft seit Fe-
bruar 2015. Bis jetzt haben fast 130 „Volun-
teers“ für das Nationalmuseum engagiert
und dem Museum fast 4 300 Arbeitsstun-
den geschenkt. Das Projekt bietet viele
Möglichkeiten, von denen alle - Teilneh-
mer, Museumsarbeiter und das Museums
selbst - profitieren. Letztendlich hilft das
Projekt dem Nationalmuseum, der Öffent-
lichkeit gegenüber stärker präsent zu sein.

Schlüsselworte: das Nationalmuseum,
Freiwilligen-Programm, Volunteers

Nutzung sozialer Netzwerke in
Kultureinrichtungen: Fallstudie
der Online-Kommunikation im
Karel-Zeman-Museum in Prag

Soziale Medien und moderne Kommuni-
kationstechnologien, die wir im Alltag
verwenden, verändern unsere Kommuni-
kationsformen und Gewohnheiten, sie
wirken sich direkt auf unsere Entschei-
dungen aus. Der Bericht des Tschechi-
schen Amts für Statistik (2014), der den
Bereich der Verwendung von Informati-
onstechnologien analysiert, führt an, dass
die Kommunikation die eindeutig belieb-
teste Tätigkeit im Internet ist, die in kei-
nem Zusammenhang mit der beruflichen
Tätigkeit steht. Gerade die Social Media
sind in unserer Zeit ein typisches Kommu-
nikationsmittel. Kultureinrichtungen, Mu-
seen nicht ausgenommen, können sie 
effektiv zur Ergänzung ihrer Kommunika-
tionsstrategie und zur Bestärkung ihrer
Beziehung zu den Besuchern einsetzen.

Der Artikel stellt eine Analyse zur Nut-
zung sozialer Medien für das Karel-
Zeman-Museum vor, wobei er auch auf
konkrete Methoden zur Nutzung der po-
pulärsten sozialen Netzwerke (Facebook,
Twitter, Instagram und Periscope) und
analytischer Instrumente zur Kommuni-
kationsoptimierung eingeht. Diese Fall-
studie entstand im Rahmen des Seminars
Neue Medien in der Museumspraxis an der
Philosophischen Fakultät der Karls-Uni-
versität in Prag: Studienfach Studium neuer
Medien.

Schlüsselworte: Soziale Medien, Social
Media. Kommunikationsstrategie. Face-
book. Twitter; Periscope. Instagram; Karel-
Zeman-Museum 
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